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run di aßchlußfolgeruRe un  Nn eCINe® GTE ewWwoOoTrT aufgehöPE 1abe, nNne W1ISSenNnN
schaftsfeindliche Ideologie SC11H, JedeReligionist ihrer gaNzen Naturnach€e€1N€E
dem Marxismus-Leninismus feindliche Ideologieun: kannauch Sar nichts ande-

TITes SCIN, unabhängig ıVoNn dem politischen. Verhalten der jeweiligen reiiglösenOr-
_ ganısation. Die Religion ıst auch unier unseren Bedingungen schädlich, da S16 e1in
erfundenes ‚Himmelreich‘ redigt un damıiıt die Gläubigen VOo Kampf für das
wahreGlück,VOo amp für die kommunistische Gesellschaft abhält.

Die Kommunistische Partei ann keine neutrale Haltung ZUCReligion einneh-
Inenun ann nıcht auf die antıreligiöse Propaganda_verzichten. Die Partei lenkt
die SaNZE Tätigkeit der Parteimitglieder un der partellosen Kkommunisten auf
die Verteidigung der wirtschaftlichen, politischen und kulturellen Interessen der
werktätigen Massen. Die relig1öse Predigt aber, da{iß 65 Freiheit, Gleichheit und
Brüderlichkeit NUr nach dem Tod i Jenseits geben könne,gereicht dem Kampf

für den Kommunismus zum Schaden, sat Unglauben die schöpferischen Kräfte
der Massen und Zweifel die Notwendigkeit un Zweckmäßigkeit der Errichtung
er kommunistischen Gesellschaft.

1€e€ Sowjetmenschen sınd schon längst der Überzeugung gelangt, da{fß S16 die
Herren ihres CISENCN Schicksals sınd. Kür ı verschwunden sınd be1ı uns JENC

gesellschaftlichen Verhältnisse., untier denen die Werktätigen CZWUNSCNH Warten,
ihreBlicke VAMM Himmel richten und Vo  — dort Hilfe erwarten. An die Stelle
es Gefühls der Ausweglosigkeit, Ohnmacht un! Verzweiflung, das für die auf der

” Ausbeutung der Werktätigen aufgebaute Gesellschaft charakteristisch ist, ist bei
denSowjetmenschen das Gefühl der Zuversicht un der Lebensfreude getreten.

ter der Führung der Kommunistischen Partei hat das SowJjetvolk die OZ12a-

listische Gesellschaft errichtet und schreitet Zzuversichtlich dem höchsten Ziel, dem
Kommunismus, entgegen, Gesellschaftsordnung, ı dereın Platz mehr SC1IMN
ird für die Überreste der Vergangenheit,darunter auch für die religlöse, N 155
schaftsfeindliche Weltanschauung. Das erfordert aber ei1inNne Verstärkung der W 155211-
schaftlıch-atheistischen Propaganda, die Ausmerzung der religiösen Überbleibsel
und die Erziehung der Volksmassen I ‘Geiste der CINZIS wissenschaftlichen MmMar-
xistisch-leninistischen Weltanschauung.“

UMSCHAU

Das Problem triarchalisch, ließ SCINEN Bürgern für
die CISENE Entwicklung Raum, ab der

ernatıonalen Minderheiten! Untertan dieser oder unge
dem andesherrn huldigte, War neben-Vielleicht sind völkische Minderheiten sächlıch, un die Schulen waren nochStaat schon1 e1iIN CWIS-

SCS Problem ECWESCH;, allgemeinen keine staatliche Angelegenheit Urz
Man heß i Staatsacker alles miteinan-

ar es jedoch nicht schwier1g. In alten der wachsen. Auch die VolksgruppenZeitenreglerte derStaat meist sechr pa-
“r  “r

untereinander verhielten siıch SaN-
ZeN verträglich, WEeENN es auch Vo  o eıtVgl Messineo S 9 I1l Problema deile

ININOTANZ! nazlonalı, Rom 1946, Verlag La eıt Spannungen un Reibungen
' Civiltäa Cattolica. kam Auf diese Weise sind dann manch-
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malStaaten. über- 1' staatliche Einheit Die Nation:hingegen, deren äaußere
hinaus "einemeinheitlichen Kultur- Kennzeichen sich ungefähr SCMEIN-un Volksgefüge zusammengewachsen erAbstammung, Sprache, Volksge-uUrce organısche Entwicklung Jan- b:äuéhen, Kulturtradition (und evtl, Re-
SCH Zeiträumen. ligion) angeben lassen, hat nıcht das-Die Neuzeit hat 1ler mıt Ideen selbe um{ifassende Ziel Der Staat strebt
WIC mıt schweren Sprengkörpern e10- den 5AdNZCEN Reichtum der menschlichengegrıffen un das Gespür für das Jang-
SsSame geschichtliche Werden und Wach- Güter d die Nation Teil Zıa

SCHH verloren. Besonders Auffassun- gehört der XBezirk der wıirtschaft-
SCH haben siıch da verhängnisvoll ausS-

lichen Vorbedingungen,die allgemeine
Rechtssicherheit uUSW, nıcht ı den Be-ewirkt: JENC, welche die unbedingte reich des Völkischen als solchen. DaherHerrschergewalt (Souveränität) es

Staates verkündete, nd ıJENC, dıe jeder kommt CS, dafß der Staat SC1INEIM Wesen
nach Cc1Ne vollkommene Gesellschaftnatiıonalen Volksgruppe das e auf

Kigenstaatlichkeit zusprach. Wenn r darstellt, die Nation als solche nicht;:
SIC ist socletas ımperfecta.tionale Minderheiten dıe Forderung der

[dentität VOoO  - Staat un! Nation auf ihre Daraus ergeben sıch füur das Verhält-
Fahne schrieben, hıeß das, daß sSie NIS von Staat un Nation CINISE sehr
aUus dem bisherigen Staatsverband hin- wichtige Folgerungen. Die Nationalıität
ausstrebten. Wenn dagegen der abso- hat auf den bloßen Titel ihres Volks-
lute Staat aAUus angeblichen Gründen der tums hın keinen naturrechtlichen An-
Staatsraison dieselbe Forderung ZU spruch auf politische Kigenständigkeit,Leitsatz SC1IHeTr Hneglerung machte, be- Unabhängigkeit. Ks ist schon der
deutete dıes, daflß er darauf auSg1ng, Einwurf gemacht worden, daß der Be-
Sprache, Kultur, Volksbräuche un SC- ST1 Nation überhaupt gegenüber dem
gebenenfalls auch die Religion der Min- Staatsbegriff. nebelhaft un unklar SC1?
derheıit zurückzudrängen  AA un: womöglıch gemeinsame Sprache, Kultur un Ab-
UuTOoLten. Manchmal wurde aQus die- stammung enugten nıcht als Kennzei-
SCH Gegensätzen ec1iN Kampf auf Leben chen für S16., Nun mu sicher diesen
un: Tod bald für den Staat bald für Seinsmerkmalen e1InN moralisches Mo-
das Volkstum der Minderheit, und JO ment hinzutreten, das sıch polar entfal-
der eil behauptete, Recht SC1H.: tet der CONSpiratio multitudinis

Um diese verwickelten Fragen eundem finem, ] der moralischen Eıin-
CIN1SE Ordnung bringen, mMu — eıt der Volksgruppe Willen ZUT
nächst das Verhältnis von Staat un Pflege ıhres Volkstums. Damit sınd dıe
Natıon grundsätzlich geklärt werden. Merkmale echten Gemeiinschaft
Der Staat ergıbt sıich naturrechtlich aus gegeben. Das Ziel dieser Gemeinschaft
der sozialen Anlage des Menschen. Er 1ST kKeineswegs beliebig, sondern all-
folgt der menschlichen Natur als sol- gesehen Von der Natur un!
cher un ıST demnach SCINECIIL 1N15- damıt VO Schöpfer gewollt. Denn
mäßigen Ursprung ach allgemeiner un ist dıe Natur selbst, die den Reichtum
INsSsoweıt auch tiefer Wesen des Men- un diıe Vielfalt der Volkstümer her-
schen verankert Seine Aufgabe 1st vorbringt un den klaren Drang den
fassender als diejenige der Natıionalität. Menschen legt, S16 pflegen un
Er mu[fs die Fülle ı7 Güter undVor- erhalten. Abgesehen Von der Dynamikbedingungen schaffen, die nötig sınd, der natürlichen Strebungen annn der
damıt sich die Menschen i ihrem Per- Wert der Volkstümer auch Ure die
ONSECIN entfalten und vollenden können. Sprachkunde und Kulturgeschichte —
Er 1st für die Ganzheit des Raumes oder kannt werden, die die indıviduelle
der Umwelt verantwortlich der Schönheit und den besonderen eIZz der
menschliche Kultur unpersonale Werte Literatur un Kunstschöpfungen der
erst gedeihen un! ZUTC Reıftfe gelangen. einzelnen Völker untersuchen. Dasselbe
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für dıe arb rohe Vielheit der Kemeswegs,  n solange Beldea sıch ıhrer
Bräuche un Überlieferungen. All das Stellung, ihres Wertes, . ihrer ufgaben1äßt ahnen, daß 65 der TatC1HNe6 Art und. ihrer Grenzen bewußt bleiben. So-
VOo  — Volksindividualität gibt, der 1nNne Jange der Staat das bleibt, W as Von
€1geNE „Seele“ wohnt un die Natur aUus Cc1inNn soll der rechtlich un
EISCHEN feinen Duft vVon Geist Kraft politisch gesicherte aum für das Spielun Anmut ausstrahlt Das Volkstum der personalen Kräfte, für dıe Verwirk-
1st also gottgewollt un hat deswegen lıchung höherer Personwerte L Indivi-
6IMn eC auf Entfaltung. uum und Gesellschaft, solangeDas Volkstum ist, W1I16 Messineo G,J sıch SCINET Dienststellung bewußt ısttreffend Sagt, 1N€ Gemeinschaft, die un SCINEeT Pflicht, HUL dort EINZUSTEL-zwischen der Familhlie un dem Staat fen, WO die „unvollkommenen“‘ Gesell-
steht 110e Sonderart (Specificatio) der schaften allein nıcht fertig werden
allgemeinen Menschennatur Die solange wird für die Volkstümer. selhst
Natur lieht die Mannigfaltigkeit i der 1n sıch nationale Minderheiten
Einheit ıW 16 die Einheit ı der Mannig- handelt, VOo Staat keine ernsthafte e
faltigkeit. Kein Mensch ird als ah- Tahr ausgehen.. Solange die einzelnen
straktes Wesen geboren, sondern der Volksgruppen sıchbewußt sınd, da{fs ihre
Absıcht der Natur nach eingebettet nationalen Güter lebenswichtig,die Gemeinschaft dieser Wamilie, dieses aber doch NUur Teilwerte.und ihre Zaele
Volkes un dieses Staates All diese dreı 10808  _ Teilziele ı der Gesamtordnung sınd,
natürlichen Gemeinschaften haben ihre werden S16 dem Staat geben, wäas des
natürlichen Kechte, die siıch grundsätz- Staates ist.
ich sehr WwWOoO mıteinander vereinbaren Das sınd. allgemeine Rıchtlinien Im
lassen Menschen, die bestimm konkreten Völkerleben ussen Rechts-
ten Volkstum geboren, aufgewachsen instıitutLlonen eingebaut werden, diese

Rıchtlinien wirksam machen. Derun CrZOSCH worden sınd, werden VOo
Ausnahmen abgesehen — auch Sanz SPON- iberale. Staat wollte alles dem Ireien
tan den Willen aben, Werte Kräftespiel überlassen. Die Geschichte
bewahren un fördern, W1C- hat hinreichend gelehrt, dafß el der
erum die Nationalität hat sowohl E1n Stärkere den Schwächeren, die ehr-
CISENES e1in als auch C1MC EISCHNES Ziel heit die Minderheit erdrücken ann. Die
un damıt 1ST SIC als wirkliche NAatur- sozial Schwächeren haben sich erE

begründete Gesellschaft oder Gemein- sammengeschlossen un Lauf der
schaft Cr WIESEN.: eıt den Status Jurıdischer Personen —

Die Entfaltung des Volkhaften ann erkannt erhalten. Allenthalben sıeht InNan
natürlich idealsten ort geschehen, sozlale un wirtschaftliche Interessen-
WO Staat un Nation Zzusammenfallen. verbände, dıe dieses Vorrecht genießlen.Indes sınd dies wohl Ausnahmen. Die Warum sollte den nationalen Minder-
Nation als naturhafte Gegebenheit und heiten das gleiche Recht vorenthalten

werden ? Wir haben staatlıche Schutz-kulturelle Entfaltung gehorc. anderen
Gesetzen als der Staat Der Staat der geseTZe für soziale Schichten, die (G(Ge-
die Gesamtheit der menschlichen Güter fahr laufen, ausgebeutet werden
berücksichtigen mu un der allgemei- WäaTrum sollte I1Nall solche „Ausnahme-
Nen Menschennatur entspringt, ıst E1IN gesetze‘“ nıcht auch für edrohte völ-
rationaleres Gebilde als die Nation. Er kische Minderheiten erlassen ?
1sTt mehr als diıese bestimmte zeitliche Diese Volksgruppen haben nen —_
un räumliche Gegebenheiten gebunden, turrechtlichen ANSpruc darauf Es

wirtschaftliche, geopolitische un wurde bereits festgestellt, da{fßs die Na-
historische Notwendigkeiten. Daher WL - tionalıtätsgruppe, VOL allem nn S16
den sıch dıie Bezirke von Staat und Na- geschlossenen Siedlungsraum ıe1nN-
tiıon selten völlig decken. nımmt,alle Eigenschaften echten
Ist das für el E1n Verhängnis? Gemeinschaft aufweist un ZWar
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d ptwenn diese Ges Ischaft ung kommenheit desStaates besıitzt. Diese. Viele werden dabei an die Vereinten
Gesellschaft oder Gemeinschaft hat iıhr Nationen denken un eın N1$ skep-Ziel Pflege des EISENEN Volkstums, der tisch lächeln. Es ist wahr, die grole
CISCHECN Sprache, der Vätersitten, kurz Weltgemeinschaft aller Völker raucht
der EISCHEN Volkskultur.Dieses von der Zeit, bis S16 reif ist. Noch haben nıcht
Natur selbst gestiftete un gewollte Ziel alle Verantwortlichen ihren Sıinn un
begründet ohne welıteres, daß dıie Min- ihre Notwendigkeit verstanden. Indes
derheit e1inN Recht auf alle JeNE Mittel denken WIL zunächst kleinere „„kon-
hat, welche notwendig sınd, dieses Ziel tinentale‘‘ übernationale Staatenbünde.

erreichen, die Minderheit 1ST als Wenn Zie einmal der SCIHNEINSAME eCu
sıch ihrer Kıgenart un ihrer besonde- älsche Markt, SCHMEINSAME Zollgrenzen
ren Kultur bewußte Gruppe schon allein USW, verwirklicht sınd ırd nıcht 9808  »
VOo Naturrecht her e1Ne€e Juridische Per- e1nNne SEWISSC SCMEINSAME Außenpolitik
SÜü  > mıt NSpruc auf Eigenleben. D  1ese notıg SCINH, sondern auch eine Beschrän-
Kigenschaft ann freilich nicht wirksam kung der durc die Neuzeit überhitzten
werden, 39008 der Staat S16 nıchtan un einzelstaatlichenübersteigertenkennt un Urc Gesetze schützt. Souveränität. Die absolute, götzenhaft

verehrte Selbstherrlichkeit des StaatesDas Kigenleben der Minderheit ordert
e1inNne relative Autonomie Rahmen des ırd verblassen. So hoffen WIL WECN15-

ens.Gesamtstaates. Diese Selbstverwaltung
iırd zunächst kulturell SCIN un VOT In diesem Klima werden dann Fra-
allem dasSchulwesen betreffen. Da aber SCH der nationalen Minderheiten unbe-
C1Ne6e kulturelle ütonomie ohne e1iNe 5C- fangener erorter werden können. Ein
w ISSC ebenfalls relative politische uto- straff zentralisierter Einheitsstaat Da B.,

meiıst oter Buchstabe. bleibt, erı Grenzprovinz e1INe völkische
hat die Minderheit auch darauf An- Minderheit besitzt, ırd nıcht mehr die
spruch: ec1inNn Musterbeispiel dafür bıetet gleichen Ausflüchte geltend _ machen
dıe Schweiz. können WIe bisher, diese Frage oder

In Bundesstaatwırd ma  a} Vo regeln. Bisher wWar doch oft S
vornherein viel geneigter SCIN, diese da{fß Inäal  }der Minderheit weder e1INe
Rechte der Minderheiten anzuerkennen echte relative Selbstverwaltung ZU.  -
und schützen, als ] Einheits- stand — weil diesangeblich dem Wesen
sStaa Ist doch der Staatsegolsmus stan- des Einheitsstaates widerspräche, och
dig darauf aQUus, ıhm unbequeme Pflich- gestattete, daß sich die betreffende
ten übersehen. Einheitsstaat VE - Volksgruppe dem iıhr stammverwandten
führt dıie Staatsstruktur geradezu dazu. Volk des Nachbarstaates anschlösse -
Wenn sıch die Minderheit Staat eı 1€eSs WESCH der allgemeinen natıo-
derartig bedrängt sieht, da{fs S16 keinen nalen Wohlfahrt nıcht möglichWeg mehr offen hat, ihrekulturelle Kr- Man berief sich el auf Kapitalinve-ziehungsmission. den CISCEHNEN Volks- stıtıonen, auf strategische: und wirt-

auszuüben, steht iıhr sıch schaftliche Belange, WIC Zie unentbehr-
das Recht Zauf die Abtrennung VO. liche Kohstoffe, dıe eiNeAbtrennungdes
Bedrängerstaat und auf E1gCNE Staats- Grenzgebietes verböten.
bildung hinzuarbeiten. ber ann H1anNn Zeitalter der Atombomben wird
wünschen, daß 1es auf gewaltsame der. Besitztitel der LandesverteidigungWeise geschehe 1 einer Welt, kaum noch beeindrucken,un Zel-
tionale Konflikte sich leicht Welt- chen der Wirtschaftsunion fällt auch der
bränden ausweıten ? och wohl nıcht. andere GrundWCS:. Kapital aber annn

MNan miıt bestem Gewinn auch be-Daher weist die Minderheitenfrage über
die streitenden Parteien hinaus auf e1Ne nachbarten Sektor befriedeten un
internationale Gemeinschaft der Völker geeinten Kuropas anlegen.
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a] er da OT: Französ
aufbrin INuUSsSeN bıs die abend- wıird berichtet, daß S1IE 21Jun  1 1935

ische Gemeinschaft wiederersteht. Cajarl ı Departement Lot als"Toch-
Aber S16 mMukommen, ennn WIL uUro- ter Industriellen eboren wurde,
paer überleben wollen. Das Problem der da SIC unter anderem geistliche Schu-Minderheiten ist nıcht die CINZISC der len besuchte, sıch ı diesen Keineswegsbrennenden Fragen, die DUr 1N€ eu. wohlfühlte un bereıts mıt Jahrenpäische Gemeinschaft lösen ann, Wır ihren erstien Roman chrieh Der arl-brauchen Kuropa als echten Bund mıiıt

übernationalen Organisation un SCT Verleger Julliard nahm ın d un
damit beginnt der unglaubliche Sleges-Schiedsgericht VOL dem auch

die nationalen Minderheiten als al ZUS der Autorin: erhält 1954 den
‚„„‚Gran T1X des Critiques“‘; bringtkannte Juriıdische Personen ihr Recht

vertreten können. der Autorin Anerkennung, bald lLießen
Friedrich Klenk 6,J ihr gewaltige Geldsummen Z S16 wird

bekannt un wıeder der Presse
genannt bedeutende Schriftsteller, W16

Francois aurlac un Andr.  e Kousseaux,Francoise Sagan sprechen ihre Anerkennung aQUSs; 111a  —

Unter den Modebüchern der etzten ahre vergleicht S1C, die Anfängerin, mıt
fallen Qaus manchen Gründen die beli- der gefeierten Golette, der IDichterin der
den Komane der JUNSCH französischen Liebe, freilich DNUu  — der sinnlich trieb-

haften 1ebe, nıcht der Liebe, VOo  > derSchriftstellerin Francoise dagan auf
„Bonjour trıstesse“® (Parıs 1954 Julliard Paulus 1111 ersten Korintherbrie spricht

Da der Inhalt beider Romane nichteutsch VvVon Helga Treichl, Wien, 1955,
Ullstein „Bonjour tristesse‘”)un ‚.A  el  er das  eben der jungen Französ  duld aufbringen müssen, bis die abend-  w1rd berlchtet daß sie am 21. Juni 1935  1sché Geme1nschaft wiederersteht,  in Cajarl im Departement Lot als Toch-  Aber sie muß kommen‚ wenn wir Euro-  ter eines Industriellen geboren wurde,  päer überleben wollen. Das Problem der  daß sie unter anderem geistliche Schu-  Minderheiten ist nicht die einzige der  len besuchte, sich in diesen keineswegs  brennenden Fragen, die nur eine euro-  wohlfühlte und bereits mit 18 Jahren  päische Gemeinschaft lösen kann. Wir  ihren ersten Roman schrieb. Der Pari-  brauchen Europa als echten Bund mit  einer übernationalen Organisation und  ser Verleger Julliard nahm ihn an, und  damit beginnt der unglaubliche Sieges-  einem Schiedsgericht, vor dem u. a. auch  die nationalen Minderheiten als aner-  zug der Autorin; er erhält 1954 den  „Grand Prix des Critiques‘“; er bringt  kannte juridische Personen ihr Recht  vertreten können.  der Autorin Anerkennung, bald fließen  G. Friedrich Klenk SI  ihr gewaltige Geldsummen zu, sie wird  bekannt und immer wieder in der Presse  genannt; bedeutende Schriftsteller, wie  Francois Mauriac und Andre Rousseauzx,  Francoise Sagan  sprechen ihre Anerkennung aus; man  Unter den Modebüchern der letzten Jahre  vergleicht sie, die junge Anfängerin, mit  fallen aus manchen Gründen die bei-  der gefeierten Colette, der Dichterin der  den Romane der jungen französischen  Liebe, freilich nur der sinnlich trieb-  haften Liebe, nicht der Liebe, von der  Schriftstellerin Francoise Sagan auf  „Bonjour tristesse“ (Paris 1954, Julliard  Paulus im ersten Korintherbrief spricht,  Da der Inhalt beider Romane nicht  deutsch von Helga Treichl, Wien, 19.)5  Ullstein „Bonjour tristesse“) und ... un  allgemein voraüusgesetzt werden kann,  wollen wir ihn hier kurz skizzieren, um  certain sourire“ (Paris 1956, Julliard,  deutsch von Helga Treichl, Wien 1956,  dann diesen Umriß in der weiteren Dar-  Ullstein „... ein gewisses Lächeln‘‘)  stellung durch Einzelzüge zu ergänzen.  Die Auflagenhohe geht in die Hundert-  Der Umfang der breitgedruckten Über-  tausende‚ eine Reihe von Übersetzun-  tragungen beträgt kaum 200 S., der Stil  gen sind bereits ersch1enen‚ immer wie-  ist flüssig und leicht lesbar, beide Ro-  der kann man in Zeitungen, literari-  mane sind in der Ichform erzählt, die  schen Zeitschriften und Illustrierten  Heldin ist jedes Mal ein junges Mäd-  über die Autorin und ihre Bücher lesen.  chen, im ersten Roman vor der Wieder-  Es gibt bejahende Stellungnahmen und  holung der Reifeprüfung, im zweiten  schwere Angriffe; manchmal gewährt  Universitätsstudentin der Philosophie.  Sie berichten ihre Erlebnisse und Ge-  Francoise Sagan Interviews, schon wird  (Februar 1957) die Verfilmung des er-  danken kühl und sachlich, ohne kaum  sten Romans vorbereitet, kurz, die Kette  je tiefere innere Gefühle zu verraten.  der Sensationen um d1e Junge Autor1n  Die Handlung spwlt stets im Frankreich  te1ßt nicht ab ı.  der Gegenwart, in Paris oder auch an  Hier soll ohne Vore1ngenommenhext  der Riviera im Hochsommer; politische,  versucht werden, dem geistigen und ethi-  kulturelle Zeitereignisse werden uber-  schen Gehalt der Romane- nachzufor-  haupt nicht erwähnt.  schen, das gesellschaftliche und welt-  Zunächst nun zu „Bonjour Tnstes9e S  anschauhche Bild zu zeichnen und so  der Titel ist einem kleinen Gedicht des  kritisch die beiden Romane, die förm-  zeitgenössischen, vom Surrealismus aus-  lich symptoma‘usch für den literarischen  gegangenen Lyr1kers P, Eluard (1895 bis  Geschmack weiter Leserkreise sind, zu  1952) : „La vie immediate‘““ (Das unmit-  würdigen. Daraus mag sich dann die  telbare Leben) entnommen. Cöcile ist  gmstesgeschmhthche Emcrdnung erge-  die achtzehnjährige Tochter eines rei-  A  ben.  chen, verwitweten Lebemannes, der ein  10*  14738 allgemein vorausgesetzt werden kann,

wollen WILT ihn ler Urz skizzieren, u  3certain sourıire" (Paris 1956, Julliard,
deutsch Von Helga Treichl, j1en 1956, dann dıesen Umriß der welıltleren Dar-
Ullstein C611 SCWISSCS Lächeln”‘) stellung Urc Kinzelzüge ZEN,
Die Auflagenhöhe geht die Hundert- Der Umfang der breitgedruckten ber-
tausende, e1N€e Reihe Von Übersetzun- Lragungen beträgt aum 200 S., der Stil
SCH sınd bereıits erschienen, 1 W16=- IsSt Tlüssig un leicht lesbar, el RO-
der kann Ina  am} 111 Zeitungen, literarı- mane sınd 180 der chform rzählt dıe
schen Zeitschriften un Ilustrierten Heldin 1st jedes Mal C1IN JUNSCS Mäd-
über die Autorin un ihre  < Bücher lesen. chen, ersten Roman VOLr der Wieder-
Es gibt bejahende Stellungnahmen un holung der Reifeprüfung, zweıten
schwere Angriffe; manchmal gewährt Universitätsstudentin der Philosophie,

Sie berichten ihre Erlebnisse: un S:Francoise Sagan Interviews, schon wird
(Februar die Verfilmung des Ca danken kühl un: sachlich ohne aum
sten Komans vorbereitet, Kurz, die Kett  ©  a& J€ tiıefere innere Gefühle verraten.
der Sensationen die Autorin Die Handlung spielt STETS Frankreich
reißt nicht ab der Gegenwart, Parıs oder auch gl

Hier soll ohne Voreingenommenheit der Riviera ı Hochsommer:;: politische,
versuchtwerden,dem gelstigen un eth1- kulturelle Zeitereignisse werden über-
schen Gehalt der Romane nachzufor- haupt nıcht erwähnt.
schen, dasgesellschaftliche un! elt- ZunächstNnu  — „Bonjour 'Tristesse“ %9

anschauliche Bıiıld zeichnen und der Tıtel ist kleinen Gedicht
kritisch diebeiden Komane, die förm- zeitgenössischen, VOo Surrealismus aus-

lich symptomatisch Tür den lıterarıschen SCHANSCHEN ‚yrikers Eluard (1899 bıs
Geschmack weiter Leserkreise sınd, JI‚La VIC immäediate‘® (Das unmıt-
würdigen. Daraus mag sich dann die telbare Leben) entnommen. Cecile ist
geistesgeschichtliche Kinordnung erge- die achtzehnjährige Tochter Le1-

ben. chen, verwıLlweien Lebemannes, der ein
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